
 

 

 
 

  Baden-Württemberg 
 

    MINISTERIUM FÜR INNERES, DIGITALISIERUNG UND MIGRATION 
    PRESSESTELLE 

 
 
 
 

 
 

Willy-Brandt-Straße 41, 70173 Stuttgart, Telefon (0711) 231 - 30 30, Fax (0711) 231 - 30 39 
E-Mail: pressestelle@im.bwl.de, Internet: http://www.im.baden-wuerttemberg.de 

PRESSEMITTEILUNG 31. März 2019 
 
 
 

 Bitkom Smart-City-Atlas: Freiburg unter ersten Smart Ci-
ties in Deutschland 
 
Digitalisierungsminister Thomas Strobl: „Baden-
Württemberg liegt beim Thema Smart City vorne – auch 
dank gezielter Förderprogramme“ 
 
 
Bitkom e.V. veröffentlichte zum ersten Mal einen „Smart-City-Atlas“. Er-

gebnis: Bundesweit sind 50 Kommunen Smart-City-Vorreiter – das heißt, 

sie treiben bereits die intelligente Vernetzung von Lebens- und Wirt-

schaftsbereichen voran und setzen sie in ganz konkreten Projekten auch 

praktisch um. Acht Städte liegen alleine in Baden-Württemberg – zusam-

men mit Nordrhein-Westfalen (15 Städte) liegen wir beim Thema Smart 

City vorne. Zu den ersten Smart Cities zählt auch die Stadt Freiburg. 

„Großartig, welches Engagement unsere Kommunen bei der Digitalisie-

rung an den Tag legen. Mit Förderprogrammen wie den Digitalen Zu-

kunftskommunen und der Qualifizierungsoffensive Digitalakademie@bw 

unterstützen wir sie als Land gezielt auf diesem Weg. Und der Smart-

City-Atlas macht deutlich: Bereits nach knapp zwei Jahren zeigen unsere 

breit angelegten Maßnahmen Wirkung. Damit die baden-

württembergischen Kommunen zukünftig weiterhin eine Vorreiterrolle ein-

nehmen und immer mehr Städte zu Smart Cities werden, dürfen und wer-

den wir in unseren Bemühungen nicht nachlassen“, erklärte Digitalisie-

rungsminister Thomas Strobl am 31. März 2019 in Stuttgart.  

 

Erstellt wurde der Smart-City-Atlas durch den Digitalverband Bitkom in 

Kooperation mit dem Fraunhofer-Institut IESE* sowie weiteren Partnern. 

Die Verfasser der Studie sehen Wettbewerbe und regionale Förderpro-
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gramme wie die baden-württembergischen Digitalen Zukunftskommunen 

ebenfalls als wichtige Treiber von Smart-City-Initiativen an. Der Atlas um-

fasst Kommunen, die eine integrierte Digitalstrategie entwickelt, eine res-

sortübergreifende Organisationseinheit geschaffen oder ein lokales Part-

nernetzwerk für die Digitalisierung etabliert haben. Diese Kriterien erfüllt 

auch die Stadt Freiburg und zählt damit zu den ersten Smart Cities in 

Deutschland. 

 

Die Stadt Freiburg wurde im Mai 2018 als Digitale Zukunftskommune des 

Landes ausgewählt und seither bei der Entwicklung ihrer ganzheitlichen 

Digitalstrategie „digital.freiburg“ unterstützt. Zudem nahmen Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter der Stadtverwaltung an den Angeboten der Digital-

akademie@bw teil und lassen sich beispielsweise zu „Digitallotsen“ aus-

bilden. Sie sollen Innovationsmaßnahmen innerhalb ihrer Verwaltung vo-

rantreiben und Impulsgeber für digitale Projekte sein. Mit einem solchen 

Projekt zur digitalen Bauleitplanung bewarb sich die Stadt Freiburg be-

reits erfolgreich um eine weitere Förderung des Landes, die Future Com-

munities 4.0 im Jahr 2018. Mit dem Projekt wird eine zentrale Daten- und 

Austauschplattform geschaffen, deren Daten auch für das bereits beste-

hende Bürgerbeteiligungsportal genutzt werden können. 

 

Neben Freiburg weist der Smart-City-Atlas Heidelberg, Karlsruhe, Kon-

stanz, Ludwigsburg, Ravensburg, Stuttgart und Ulm als Vorreiter des digi-

talen Wandels in den deutschen Kommunen aus. Die Studie beschränkt 

sich allerdings auf die Großstädte sowie ausgewählte Mittelstädte. „Die 

Digitalisierung muss jedoch in der Fläche gelingen und nicht nur in den 

Großstädten. Sie soll das Leben der Menschen vor Ort spürbar verbes-

sern. Unser Ansatz ist es daher, auch die kleineren Städte und Gemein-

den des Landes zu fördern und miteinander zu vernetzen. Insgesamt in-

vestieren wir als Land rund 20 Millionen in die Digitalisierung der Kom-

munen. Nur im engen Schulterschluss mit ihnen kann der digitale Wandel 

in den Verwaltungen gelingen“, betonte Minister Thomas Strobl. 
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„Rund 41 Prozent der Menschen in Deutschland leben in Städten und 

Gemeinden unter 20.000 Einwohnern. Natürlich muss die Digitalisierung 

auch dort ankommen. In einer Fortsetzung der Studie sollten deshalb die 

Digitalisierungsaktivitäten in Gemeinden dieser Größenklasse untersucht 

werden. Baden-Württemberg ist mit seinen insgesamt mehr als 200 kom-

munalen Digitalisierungsprojekten dafür ein hervorragendes Forschungs-

feld. Unter dem Dach seiner Zukunftsinitiative „Städte, Gemeinden, Land-

kreise 4.0 – Future Communities“ begleitet der Gemeindetag zahlreiche 

dieser innovativen Projekte. Unsere Erfahrungen bringen wir gerne in ei-

ne Fortsetzung der Studie ein“, unterstrich Roger Kehle, Präsident des 

Gemeindetags Baden-Württemberg, das Plädoyer des Ministers für mehr 

Flächenwirkung. 

 

Dr. Alexis von Komorowski, Hauptgeschäftsführer des Landkreistags Ba-

den-Württemberg, ergänzte: „Um aus den Herausforderungen der Digita-

lisierung echte Chancen zu machen, gestalten die Landkreise die digitale 

Transformation in Baden-Württemberg aktiv mit. Sie setzen alles daran, 

damit die Kreisverwaltungen zum Vorreiter für digitale Dienste in einer 

modernen und bürgernahen Verwaltung 4.0 werden. Auch sind sie enga-

giert dabei, wenn es darum geht, die Digitalisierungspotenziale im Be-

reich von Daseinsvorsorge und Wirtschaft konsequent zu heben. Dazu 

gehören zum Beispiel digitale Lösungen für Berufsschulen, eine noch 

bessere medizinische Versorgung durch Telemedizin und digitale Assis-

tenzsysteme sowie die Unterstützung kleiner und mittlerer Unternehmen, 

sich an die Anforderungen einer digitalen Wirtschaft anzupassen. Mit sei-

nen Förderprogrammen unterstützt das Land die Landkreise nachhaltig 

bei der Umsetzung ihrer Digitalisierungsstrategien. So können aus Land-

kreisen „smart counties“ werden.“ 

 

*Fraunhofer-Institut für Experimentelles Software Engineering (IESE) 

 

Der vollständige Smart-City-Atlas mit Steckbriefen der einzelnen Smart 

Cities zum Download: 
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https://www.digitalestadt.org/sites/digitalestadt/files/2019-03/190318-

Smart-City-Atlas.pdf  

 

*** 

 

Hintergrundinformationen 

 

1) Digitale Zukunftskommune@bw 
Im Mai 2018 wurden im Zuge des Landeswettbewerbs 55 Digitale Zu-

kunftskommunen gekürt. 50 Kommunen erhielten für die Entwicklung ei-

ner Digitalisierungsstrategie bis zu 45.000 Euro. Fünf Kommunen (Karls-

ruhe, Ludwigsburg, Heidelberg, Ulm sowie ein Verbund der Landkreise 

Karlsruhe, Biberach, Böblingen, Konstanz und Tuttlingen) werden über 

zwei bis drei Jahre mit 880.000 Euro bei der Realisierung ihrer konkreten 

Digitalprojekte unterstützt. Alle Kommunen werden bei der Umsetzung ih-

rer Strategien und Projekte vom Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft 

und Organisation IAO in Kooperation mit dem bwcon-Netzwerk wissen-

schaftlich und praktisch begleitet. Damit sollen die Best Practices aus 

den Modellkommunen auf möglichst viele weitere Kommunen in Baden-

Württemberg übertragen werden. 

 

2) Förderprogramm Future Communities 4.0 
Das Programm „Städte, Gemeinden, Landkreise 4.0 – Future Communi-

ties“ unterstützt einzelne, kommunale Digitalisierungsprojekte mit bis zu 

100.000 Euro. Insbesondere werden mit dem Programm auch erste digi-

tale Schritte von Kommunen und die Transformation der Kommunen hin 

zu modernen digitalen Zukunftsstädten und Zukunftsgemeinden mit Pro-

jekten gefördert. Bei den Ausschreibungen 2017 und 2018 wurden bereits 

innovative Projekte mit insgesamt etwa zwei Millionen Euro unterstützt. 

2019 wird der Innovationswettbewerb erneut durchgeführt. 

 

3) Qualifizierungsoffensive Digitalakademie@bw 
Die Digitalakademie@bw ist ein bundesweit einzigartiges Kompetenz-

netzwerk für Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der öffentlichen Verwaltung, 

https://www.digitalestadt.org/sites/digitalestadt/files/2019-03/190318-Smart-City-Atlas.pdf
https://www.digitalestadt.org/sites/digitalestadt/files/2019-03/190318-Smart-City-Atlas.pdf
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das von der Bildung bis zur Qualifizierung, vom E-Government bis zur In-

novation alle Bereiche abdeckt. Beispielweise werden „Kommunale Digi-

tallosten“ ausgebildet, welche Innovationsmaßnahmen innerhalb ihrer 

Verwaltung vorantreiben und Impulsgeber für digitale Projekte sein sol-

len. Ziel ist es, die Innovations- und Wettbewerbsfähigkeit nicht nur ein-

zelner Städte, Gemeinden und Landkreisen, sondern in der Fläche zu 

fördern. Zu diesem Zweck wurde beim Fraunhofer IAO mit dem „Kommu-

nalen InnovationsCenter@bw“ (KIC@bw) in Zusammenarbeit mit den 

kommunalen Landesverbänden eine zentrale Anlaufstelle für die Kommu-

nen geschaffen, die je nach Bedarf individuell berät und unterstützt. 


